
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 68 (1990)

Heft: 4

Rubrik: Fragen und Antworten rund ums Geld

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


RATGEBER

It'
Frariv Frasck-Sriter

Der Brief einer Abonnentin gibt
mir den letzten Stupf, einmal über
ein recht heikles Thema zu berich-
ten:

t/her den Geiz

Sparsamkeit und Geiz sind zwei

ganz verschiedene Dinge, aber wie
Frau Martha (Name geändert)
schreibt:
«In meinen Augen sind das keine
Lebenskünstler, denn Geld be-
deutet ihnen alles. Denken und
Verhalten ist immer nur auf das

Sparen ausgerichtet, und das
macht sie noch stolz. Mein Mann
ist Angestellter (Prokura), und für
ihn selber reut ihn das Geld nicht.
Den Kassenschlüssel trägt er im-
mer bei sich. Meine Wanderschu-
he sind 20 Jahre alt, er hat drei
Paare, von welchen jedes über Fr.
100.- kostete, einen Rucksack aus
echt Ziegenleder, eine Lederjacke,
für ihn selber reut ihn das Geld
nicht. Sackgeld bekam ich viele
Jahre lang Fr. 20-, dann Fr. 30.-.
Mein Mantel und Kostüm sind 15

und 20 Jahre alt. Als der Sohn
Kostgeld bezahlte, wurde es mir
vom Haushaltungsgeld abgezo-
gen. Mein Schwager, welcher vor
drei Jahren starb, war auch von
der sparsamen Sorte. Seine Witwe
kann sich jetzt Nordlandreisen,
Fernseher, Spannteppiche, Pelz-
mantel und Brillantring leisten.
Der Geiz herrscht in der Familie
meines Mannes, denn meine
Ç/I

Schwägerin meinte, sie sei nicht
einmal Haushälterin, sondern
Sklave gewesen. Ich bin sicher,
dass es noch mehr Frauen gibt, die
sich nicht wehren können. Ich bin
nun seit bald dreissig Jahren ver-
heiratet und komme mir ausge-
nützt vor.»
Aus zahlreichen Briefen kenne ich
das Problem des allzu sparsamen
Ehemannes (es gibt auch geizige
Frauen, besonders wenn es ums
Kostgeld geht!). Heute hat jede
Ehefrau die Möglichkeit, ab 62
Jahren eigenes Geld - die AHV -
zu bekommen. Da der Ehemann
(gleichaltrig oder jünger) noch
voll im Berufsleben steht, kann die
Ehefrau tatsächlich mit ihrer
Rente nach Belieben verfügen.
Erhält das Ehepaar (wenn der
Mann 65 Jahre alt wird) die Ehe-
paarrente, kann die Frau - sie
braucht dazu nicht einmal die
Einwilligung ihres Mannes - ihre
halbe Ehepaarrente separat auf
ihr Konto auszahlen lassen. Dann
muss der «Geizige» Geld verlan-
gen, sofern dies nötig ist!
«Du brauchst mir nicht zu kondo-
lieren, denn mir ist es im Leben
noch nie so gut gegangen wie jetzt,
als Witwe», sagte mir einmal die
Frau eines Alkoholikers. Ist das
nicht tragisch? Wenn Frauen erst
nach dem Tode des Gatten zur
«lustigen Witwe» werden?

Zimmermiete
Fr. 100.— im Monat
Meine /eriige Fockter /ta? eine gros--
se JToknwng w«<i kä'/i /«r mick m
Zimmer here/?, we/ckes ick se/kst
möh/iert kahe. 7ck heswckte rie bis

jetzt j'ecfes ,/akr etwa Jrei JFocke«.
TJwrck einen [/«/à// kann ick nan
nickt mekr reise« w«<7 benötige fite
Zimmer nickt mekr. Ris jetzt kabe
ick Rer Fockter mo«a?/ick Fr. 700.—

/ür c?as Zimmer bezak/t. Mass ick
Fies nun weiter tan, oder wäre ein

geringerer Retrag angemessen?

Liebe Frau G., wie mir Ihre
Adresse zeigt, leben Sie in einem
Altersheim. Leider schreiben Sie

mir gar nichts über Ihre finanziel-
len Verhältnisse. Ich darf anneh-
men, dass das von Ihnen möblier-
te Zimmer für Sie so eine Art Fe-
rien-Zweitwohnung ist (war). Be-
steht keine Hoffnung, dass es mit
Ihrer Gesundheit wieder besser
wird? Erlauben es Ihre Finanzen,
würde ich vorläufig die Fr. 100-
wie bisher weiter bezahlen, an-
dernfalls sollten Sie mit Ihrer
Tochter offen über eine Reduk-
tion des Betrages sprechen. Da die
Tochter (ledig) doch im Hinblick
auf das «Mutterzimmer» eine

grosse Wohnung gemietet hat,
fände ich es nicht ganz richtig, so-
fort mit der Mietezahlung (Zu-
schuss) aufzuhören. Ist die Woh-
nung relativ billig und der Ver-
dienst der Tochter gut, sollte in
Frieden die «Zweitwohnung»
aufgelöst werden. Setzen Sie das

gute Verhältnis mit der Tochter
nicht aufs Spiel! Gute Besserung!

Leben mit der AHV
Met« Ma«« tri 52 w«F tck bin 7b
Fakre a/t. JTir kabe« «wr Fie vo//e
i4F7F-Re«ie im Retrag vo« Fr.
2400.— a/s Fi«Fomme«. [/«.sere vier
76i«Fer ri«<7 a//e in reckte« Roritto-
«e« w«F .sage« w«s immer, wir so//-
te« w«s Fock etwas /eiste« w«F vom
Fr.s/?arte« krawcke«. IPir he/Re ka-
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RATGEBER

be« e//zc/ze grasse Fez'se« zw 7e«
Fz'«7ez7z z'«s 4 ws/a«7 gemacht 7m
«ac/z/zmez« p/agf w«s «zm 7a5 Ge-

m'm, 7a55 wz'r 50 v/e//tzr 7a5 Fez-
se« ausgegeben /zabe«. JFzr /zabe«
se/zr bebe ßeka««/e, we/c/ze mzï zms

z« eiflem 77oZe/ o7ez- Fw2-ba7 Ferze«
mac/ze« moc/z/e«. 7)ür/e« wz> uns
7a5 ez7aube«? JFas meme« Sze?

Ab, in die Ferien, liebe Frau Rös-
ly, denn jünger kommen Sie nicht
mehr dazu! Ihr Haushaltbudget
beweist mir, dass man - eine
preisgünstige Wohnung und be-
scheidene Ansprüche vorausge-
setzt - auch in diesen teuren Zei-
ten noch mit der AHV auskom-
men kann. Für besondere Wün-
sehe reicht sie allerdings nicht.
Da Sie gespart (und etwas geerbt!)
haben, können Sie mit dem besten
Gewissen der Welt die Fr. 5000-
bis Fr. 6000- an Zinsen für
Ihre «Hotelferien» verbrauchen.
Selbst wenn Sie nochmals densel-
ben Betrag vom Kapital für «Lu-
xusferien» ausgeben würden,
müssten Sie über 100 Jahre alt
werden, um Ihr Erspartes aufzu-
brauchen. Geniessen Sie mit fröh-
lichem Herzen mit Ihren Freun-

den diese Ferien, denn es kommt
die Zeit, wo Sie vielleicht kein Be-
dürfnis mehr haben, wegzugehen.
Mein Tip: Legen Sie etwa die
Hälfte Ihres Kapitals in Kassen-
scheinen an, den Rest je zur Hälfte
auf das Alterssparheft und in Ob-
ligationen. Das Alterssparheft ist
zum «Plündern»!

Der Mietzins als
Schicksalsposten im
Haushaltungsbudget
7c/z/-age mz'c/z, wie e5 hei mir wei-
Zerge/ze« 50//, zz«7 bz'ZZe bö/7z'c/z tzm
7/zre« FaZ: For 70 ,/a/zre« bekam
z'c/z eine gemein7eeigene JFo/z«zmg
we/c/ze mz'c/z Fr. 640.- im Mo«aZ
kosZeZe. TVac/z /im/ /a/zren wzzr7e

7a5 77azzs im /zzsZazzsc/z an einen
privaten Fz'genZzzmer verkat/Z.
Sez'Z/zer /ehe ic/z in 5iän7iger g«gsZ
zz«7 TVoZ wegen meinem Fzz7geZ.
7)ie Miete 5tieg w«Zer7esse« az/Fr.
7764.- (o/zne AebenkosZe«), neu
50gar az/ Fr. 727#.-.
7c/z /«7e ein/àc/z keine b/Z/zgere
JFo/znzmg. Mein Finkommen be-

trägt T/7FFr. 7744.-, 7ie Frgä'n-
zzmgs/ez'sZzmg Fr. 547.-. TVac/z 7er

Feza/z/zzng von Krankenkasse,
Strom, FFF, Fer.s'ic/zerzzng zzn7

ez'nma/ Cozj/ewr im Monat verb/ez-
ben mir Fr. 265.-/7r 7en 7/azzs/za/Z,

7a5 mac/zt Fr. 66.—pro IFoc/ze o7er
Fr. 9.40 pro Tag. Für gnsc/zz/fz/n-
gen, Za/znarzZ, Zpot/zeke, Optiker,
/izr TlesesZo/ 77obbp o7er Ferien
b/eibt nz'c/zt5.

7c/z bin jetzt 7# Ja/zre a/t, etwa5
/zerzkrank zzn7 kann keiner Zlrbez'Z

me/zr nac/zge/zen. 7c/z /zabe mir
Fr. 70 000.- a/5 /VoZreserve zzz5am-

menge5part zzn7 5e/ze nun, wie 7a5

Ge/7/izr stpot/zeker zzn7 Fermz'eter
7rai/ge/zZ. So// ic/z weiter/zin von
7en Fr. 70 000.- ab/zeben o7er wie-
7ertzm 7en äzz55er5t 7eprimieren7en
Gang zzzr Gemein7e mac/zen, zzm

eventzze// me/zr Frgänzzzngs/ez'sZwng
zzz er/za/ten?

Um unsern Lesern die Problema-
tik der steigenden Mieten - für
Rentner besonders hart - aufzu-
zeigen, habe ich Ihren Brief zu
einem grossen Teil wiedergege-
ben. Zuerst das Wichtigste:
T)/e Frgäzizungs/e/sft/ng /st kein
T/mosen, sondern ein geseiz/zc/zes
Fec/zZ.

Fragen
und

Antworten

Zn.sfzznzzzczzjeste/// izon
ÎVudy Fzvjsf/t-Swter

ßzzdffe/bmz/ez-m z/es Sezuomi-A/agazbw

A
«es»,

ZEITLUPE

Eine ßrosebüre
von Trudy Eröscb-Sufer

Die Budgetberaterin Trudy Frösch-Suter gibt seit über
zehn Jahren in der «Zeitlupe» Auskunft «Rund ums Geld».
Nun hat sie die am meisten interessierenden Fragen und
Antworten in einer 143seitigen Broschüre zusammenge-
stellt. Die Themen: Budget, Kostgeld, getrennte Renten,
ohne Ring zusammenleben, Erbstreitigkeiten vermeiden,
Leben nur mit der AHV, «und was ich sonst noch sagen
wollte».

Ich bestelle Exemplar(e) der Broschüre «Fragen und
Antworten rund ums Geld» von Trudy Frösch-Suter zum
Preis von je Fr. 14 - (inkl. Versand kosten). Der Sendung
liegt ein Einzahlungsschein bei, mit dem ich die Broschü-
re(n) nach Erhalt bezahlen werde.

Name/Vorname:

Strasse/Nr.:

PLZ/Ort:

Bestellung: «Zeitlupe», Broschüre, Postfach, 8027 Zürich.
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Dass man seine finanziellen Ver-
hältnisse darlegen muss, ist ver-
ständlich, da sonst Missbrauch
getrieben werden könnte. Also
scheuen Sie sich nicht, sofort den
Gang zur AHV-Stelle zu unter-
nehmen. Hoffentlich haben Sie an
Ihrem Wohnort einen so netten,
menschlichen Beamten wie ich an
meinem Wohnort!
Es tönt schier unglaublich, mit wie
wenig Geld Sie haushalten kön-
nen. Ich meine aber, das Geld ist
im Alter zum Brauchen da. Geben
Sie den Versuch, eine billigere
Wohnung zu finden, nicht auf,
aber freuen Sie sich doch noch et-
was am Leben. Zum Beispiel, in-
dem für allerlei Ausgaben inkl.
kleinen Freuden und Reisen, mo-
natlich zwischen Fr. 350 - und Fr.
600- vom Kapital verbraucht
werden. Keine Angst, Sie werden
auch ohne Vermögen im hohen
Alter einen Platz bei uns in der
Schweiz finden. Ich rate sonst
wirklich nicht, ins Altersheim zu
gehen, aber in Ihrem Fall würde
ich mich doch über die Kosten
dort erkundigen. Wünschen Sie

jedoch Ihre Selbständigkeit zu er-
halten (was ich als durchaus posi-
tiv bewerte!), versuchen Sie es mit
einer Einzimmerwohnung, wenn
der Mietezuschuss und die EL
nicht ausreichen. Die Miete ist
eben doch der Schicksalsposten
im Haushaltungsbudget.
Im übrigen: Auskünfte, die in der
«Zeitlupe» publiziert werden, sind
gratis, deshalb geht das Nötli an
Sie zurück. Alles Gute für die Zu-
kunft.

Kreditverweigerung
an Rentner
/cA 6z« ÖsterreicAer, Rentner w«Z

weit üAer siebe« /aAre in Zer
Schweiz woAnAo/k Meine Rente im
Retrag von Er. 2400.- wire? an/'
mein Konto bei zier Rank iiberwie-
sen. For /tin/ /obren starb meine
Krau on Krebs. Diese Krankheit
hat o/i unsere Reserven ou/gezehrt,
so Zass ich nun rein ou/meine Rente
angewiesen bin une?/a??wez'se mein
Konto um k/eine Refrage überziehe,
ich würZe nun einen K/einkre/ii
von Kr. 3000.- benötigen unZ würZe
ihn in Raten von Kr. 200.- monat-
/ich abzah/en. Rei verschieZenen
Ranken wurZe mir Zie KreZitierung
abgeiehnt, auch bei meiner Rank,
ich würZe Zas Ge/Z Za/iir benöti-
gen, um Zas Grab meiner Krau zu
renovieren unZ ein würZiges Grab-
ma? zu setzen. Em weitern woi/te ich
mir ein KahrraZ kat/e«, um etwas
beweg/icher zu sein, /eh bitte Sie
um ihren Rat:
a) IFas kann ein Rentner tun, um zu
einem K/einkreZit zu kommen?
A) IFieso macht man in Zer Schweiz
Rentnern soiche Schwierigkeiten
bei einer KreZitgewährung, wenn
man sonst mit KreZiten so grosszü-
gig umgeht unZ sie vie/en geraZezu
at/Zrängt? SinZ Rentner Menschen
zweiter Kiasse/ ich wäre ihnen sehr
Zankbar, wenn Sie Ziese Krage k/ä-
ren unZ zur Diskussion ste//en wür-
Zen, Zenn ich Zenke, Zass vie/e
Rentner vor ein so/ches Rrob/em
geste//t sinZ.

Lieber Herr Rudolf, Sie täuschen
sich gewaltig! Während über 12

Jahren, in denen ich mich mit
Hunderten von Anfragen der Se-
nioren befasse, sind Sie erst der
zweite derartige Fall. Im ersten
ging es darum, dass ein Ehemann
sich, wie all die Jahre zuvor, wie-
der etwas auf Abzahlung erstehen
wollte. Die Ehefrau hat mich um
ein Budget gebeten, welches klar
aufzeigte, dass mit der Rente eine
Abzahlungsrate nicht drin lag.

Rentner haben kein Arbeitsein-
kommen mehr und damit auch
keine Sicherheiten, wenn keine
andern Vermögenswerte vorhan-
den sind. Und ein solches Risiko
geht keine Bank ein.
Wieso, um Himmels willen, wol-
len Sie überhaupt einen Kredit
aufnehmen? Wo Sie doch schon
mit dem jetzigen Einkommen
kaum auskommen (Überziehen
des Kontos)? Und wie wollen Sie

es anstellen, monatlich Fr. 200-
zurückzuzahlen? Mein dringender
Rat: Versuchen Sie, ab sofort mo-
natlich Fr. 200 - zu sparen. Nach
Abzug der Miete mit Nebenko-
sten verbleiben Ihnen noch
Fr. 1830 - zum Leben. Stellen Sie
einen Ausgabenplan zusammen
(ich helfe, wenn es nicht geht), und
setzen Sie Fr. 200 - als Sparreser-
ve ein. Ich habe «Kunden», die
kaum die Hälfte vom obigen Be-

trag zur Verfügung haben und - es

geht. Ihre Frau wäre gewiss nicht
einverstanden, ein «würdiges»
Grabmal auf Kredit zu bekom-
men!
Und ein gebrauchtes Fahrrad bar
bezahlt ist immer noch beruhi-
gender als ein noch so moderner
Goppel auf Kredit. Die Devise
heisst:
K//ite//en - Bi/Zge/Zeren - s/cA
nacA Zer Decke strecken.
Was meinen eigentlich unsere Le-
ser(innen) dazu?

Vergütung von
Haushaltarbeiten
Ge/a/??gke?toAa/Aer Aesorge ?cA

einem Rekannien (Rentner, seine
Krau ist vor kurzem gesiorAe«) Zie
JFäscAe u«Z macAe einma? pro
JFocAe Zen i/auspwiz. JFievie? Zar/"
icA monai/icA /ür meine Dienste
ver/angen? OAwoA? Z/e.ver iierr im
eigenen A/aus ZeAi u«Z gut siiuieri
ist, geAe icA micA mit einer «mini-
ma?e«;> Kni/ö'Anung zt/rieZe«.

Zu kaufen gesucht

Sonderfünf liber
Jahrgang 1936 (75.-), 1939 Laupen
(1000.—), 1939 Landesausstellung
(275.-), 1941 (140.-), 1944 (125.-),
1948 (20.-), 1963 (20.-).
Tel. 042/22 39 06, Josef Bucher,
Äussere Güterstr. 5, 6300 Zug.
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Wollen Sie die Wäschestücke ein-
zeln verrechnen, sollten Sie sich in
einem Waschsalon nach den Prei-
sen erkundigen. Eine für beide
Teile zufriedenstellendere Lösung
wäre nach meinem Erachten fol-
gende Pauschalentschädigung,
welche monatlich ausbezahlt
würde:
Für Wäschebesorgung inkl. Bü-
geln und Flicken (kaum Küchen-
Wäsche) Fr. 50 - bis Fr. 80.-. Für
Haushaltarbeiten pro Stunde
mindestens Fr. 15- bis Fr. 16.-.
Das ergibt nach Ihren Unterlagen
eine monatliche Entschädigung
von mindestens Fr. 200.-. Da der
Herr gut situiert ist, dürfte er Sie

jede Woche nach dem Hausputz
zum Essen ins Restaurant einla-
den!

Rente oder
Abfindung?
Meine bezAe« KzWer «n<i z'c/z sine?

eine Erhengemein^c/io/i ««</ /zabe«
û/as Matts vermietet. 7c/z /ehe in
einer üinzimmerwo/znnng mit
einem ver/za7/«z.s«2ä,s.s/g /zo/ze« Zins.
Die Kznt/er wo//e« t/as Matts nic/zt

verkaa/èn, haben aber ztz wenig
Geb/, ttm mic/z attszttza/z/en. Kann
ich eine nto«at/zc/ze Rente bean-
sprachen oder eine Ab/z«t/w«g?

Sprechen Sie mit den Kindern.
Eines davon wird nun die Verwal-
tung des Hauses übernehmen
müssen. Haben Sie die Nutznies-
sung am ganzen Vermögen, wird
man Ihnen die monatliche Miete
des Hauses überweisen (Nettoer-
trag). Das wäre für alle Teile vor-
teilhafter, als wenn Sie eine Ab-
findung bekämen. An Ihrem Be-
zirkshauptort gibt es eine unent-
geltliche Rechtsauskunft. Wen-
den Sie sich vorsorglich noch
dorthin.

Angst vor den Kosten
im Pflegeheim
Mem Man« ist 77 ttnd ich bz« 75
/ahre a/t. JTt> wohne« im eigene«
Matts, we/ehes «och mit
Fr. 40 000.- 5chtt/de« be/astet ist.
JFz> haben in ietzter Zeit vie/e
Krank/zezhs- ttnd /y7egehoste« ttnd
ttnser Kapita/ schmi/zt erschrek-
ke«d. Das Matts möchten wir nicht
verkatt/e«, den« es ist nicht der
SÏ««, dass man a//es att/gibt, was
wir i« ya/zre/anger Arbeit ttnd mit
vie/e« Op/ern aw/gebazP habe«.
Mässten wir in ein A/ters/zez'nt, hat-
te« wir sowieso ba/d kei« Ge/d
mehr. Ob wir nicht Frgä«ZM«gj7ez-
stttng erha/ten?

Senden Sie Ihre
Fragen an:

Zeitlupe
«Budgetberatung»
Postfach 642
8027 Zürich

Ich bin immer wieder erschüttert
über die Ängste, welche sich viele
Senioren wegen den Kosten im
Pflegeheim machen. Selbst wenn
jemand nur eine niedrige AHV er-
hält, wird er in einem Pflegeheim
Platz finden, denn Ergänzungs-
leistung und Hilflosenentschädi-
gung sichern die Kosten, sofern
keine andern Vermögenswerte
vorhanden sind. Sie werden je-
doch begreifen, dass man bei
einem Vermögen von 400 000
Franken insgesamt nicht ver-
langen darf, dass die Steuerzahler
Ergänzungsleistungen bezahlen.
Ich rate Ihnen sehr dringend an,
rückwirkend die Töchter ange-
messen für den Aufenthalt des
Vaters bei ihnen zu entschädigen,
d.h. ein rechtes Kostgeld zu be-
zahlen (Vorschlag: Pro Tag
Fr. 50.-). Je mehr Vermögen - de-
sto höher einmal die Erbschafts-
steuern! Ist es da nicht weiser, die
Töchter jetzt, da sie die Arbeit mit
der Pflege des Vaters haben, an-
gemessen zu entschädigen? Hier
einige Zahlen eines Pflegeheimes:
Zimmer ab Fr. 58-, (2 Bett ab
Fr. 45- pro Person) bei einem
Einkommen von Fr. 17 000-
Zuschlag bei Einkommen von
Fr. 50 000— pro Tag Fr. 35—,

Pflegezuschlag Fr. 6 - bis Fr. 48-
pro Tag.
Wie erwähnt, wird für alle Senio-
ren ohne Vermögen dank der Er-
gänzungsleistung und der Hilflo-
senentschädigung ein Weg gefun-
den, die Kosten im Pflegeheim zu
decken.
Fazit: Ihre Sorgen wegen dem
Kapitalschwund sind unbegrün-
det. Mein dringender Rat: Bezah-
len Sie Ihren Töchtern, welche mit
Pflege und Verköstigung und Hil-
fe einspringen, eine angemessene
Entschädigung. Es bleibt ja in der
Familie!

TVwoV Fräsc/z-Guter
FzMgetbmz/en«

I
*
*
«
«
«
*
«
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